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Damit wir die Aufgabe unserer Zeit und unsere Zukunftsent-
-Wicklung uns vor die Seele führen könne» müssen wir einen Blick
werfen auf die Tatsachen, die wir schon kennen. Wenn wir von
"Erde* sprechen, meinen wir ja alles dabei, was von geistigen
Wesenheiten dazu gehört. Im Beginne der Entwicklung war sie noch
nicht abgetrennt von den übrigen Körpern unseres Sonnensystems.
Wir rechnen zu unserem Sonnensystem alles bis zum Saturn hinauf,
und wie auch die phys« Wissenschaft spricht von einem alten*
groseen Erdball, von dem sich die übrige Gestirne abgegliedert
haben, so spricht auch die geistige Forschung von dem alten
grosaen Saturn, der weit aber die heutige Srae hinausreiahend das
ganze Sonnensystem uwfaaste und der bestand aus ineinanderwogend-
-er Wärme. Ss gab keine Luft} der Raum, in dem diese uralte
Kugel war» war durchsetzt mit regelm&esigen Wärmeströmungen« Wir
können sagen, dass wir uns eine Vorstellung bilden können» wenn
wir uns vom Menschen fortdenken würden, was Knochen» Nerven, Mus*
-kein sind» und wir würden dann nur behalten die Blutwärmei also
die Wärmesubstanz» die war dazumal von dem Menschen vorhanden«
1« gao kein mineralisches Reich, aber der Mensch war selbst
Innerhalb mineralischer Gesetzmässigkeit« Das war es» was wir
heut« deutlich empfinden müssen als eine Epoche unserer Krden-
-entwioklung. Bann gab es eine Epoche» da hatte die Erde abge-
streift den alten Saturn* Aber Sonne* Mond und Erde blieben
verbunden und blieben ein Körper« Der Mensch war dazumal in luft-
-fofrmlger Leiblichkeit vorhanden« Alle Kraft» die von der Sonne
kommt» kam zu jener Zeit von Innern der Erde heraust alles kam
von innen heraus« Die Irde strahlte in den eltenraura hinaus«
Irst als die Bonn« sich von ihr getrennt hatte, fing etwas von
•xussen an« sie zu bestrahlen. So haben wir eine 2« Ipoche in der
Mensehheitsentwickelung, da der Mensch» wenn auch ein luft-
-förmiges, doch ein pflanzliches Dasein hatte«

Nun kömmt die 3« Seit» die lerauriscbe Zelt» da der Mond
heraustritt aus der Erde, und von aussen auf sie hineinwirken die
Wesenheiten des Mondes« ÄS wäre gar nicht möglich, eine Pflanzen-
-decke der Irde zu denken» ohne dasa die 3onnen-und Mondkraft«
wechselseitig von aussen wirkten« Wäre der ond im Leibe der Erde
drinnen geblieben, dann wäre die Erde so starr geworden» dass der
Mensen verhärtet wäre« Hur dadurch, dasa der Mond sich losge-
-trennt hatte, dadurch wurde die Erde mitten hineingestellt
zwischen Sonne und Mond, sonst wurde die Erde unter dem blossen
TSiiifluss der Sonnenkräft« ein zu schnelles Tempo in der Kntwick-
-lung einschlagen. So verdanken wir unserer Stellung zwischen
Sonne und Mond das richtige Tempo« So sehen wir ein 3« Stadium»
da der Mond schon drausaen war.

Diese 3 Stadien spiegeln sich in der nachatlant.Menschheits-
•entwicklung« Bas» was sich draussen im Grossen mit der Irde voll«
-zogen hat» das spiegelt sich im Kleinen in der nachatlant«2eit«
3« seien wir» wie die äueseren kosmischen Vorgänge der sogen&nn-
-ten 1. polarischen Zeit sich wiederspiegeln In der 1« nachatlant«
Kultur» in der altindischen Zelt« Baraals, in der polar!sehen
Zeit war alles Innerlich, innen in dem Wärmeleib der Srde» und
wir sehen, wie die alten Inder das alles fühlten In ihrem Innern«
Daher »chaute ihn Gemüt nicht hinaus in Weltenräume, sondern
fohlt sich eins mit Brahman.

Bis Sonn« treent sich dannvon der Erde? diese Trennung spiegelt
sich in der urpersisisehen Kulturepoch«"» da Zarathustra den
Ahuramazdao» den Sonnengeist verkündete« D&r Sonnengeist ist das
lenkende und leitende Prinzip in der urpersischen Kulturepoche.

Und das 3«» das lamurieche Zeitalter» spiegelt «ich in der
ägypt. Zelt in der ganzen religiösen Anschauung. Man kann von den
verschiedensten Stand; unkten die Lehr« von Osiris und Isis char-
akterisieren; das Charalvteristischte an dieser Lehr« aber war
folgendest In dem alten lemurisohen Zeitalter war Geburt und Tod
noch gar nicht vorhanden! der Mensch hatte es nur zu einem
geistigen Leibe gebracht» da die Sonne mit der Erde vereinigt war«
Darm aber wird der Menschenleib mit wässrigen Dünsten erfüllt!
vor der lemurischen Zelt war die menschlich« Wesenheit nur als
Dunst und Bampf vorhanden» kaum unterscheidbar von dem» was da
als Dunst oder Hebel durcheinander flutet» wl« Wolken wandelbar»
gleich den heutigen Wolken sich wandelnd fortwährend« So war in
diesen alten Zelten der Mensch überhaupt noch nicht auf der Irde,
sondern über der Erde« Stücke von dieser feinen Materie gingen
fortwährend von dem Menach«n weg» aus ihm hervorquellend« Eine
eoloh« Verdichtung der Mensohenleiber trat erst in der lemurischen
Zelt ein« Damit, dass sich der Mensoh verdichtete, damit trat
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man sagen kann» das» der Mensch anfing» das Aeuesere als einen
Gegensatz zu seinem Inneren zu betrachten; der mensch untersehel-
•detheute sein Inneres and sein ..euaoeres als Gegensatz zwischen
Seelenleben und Auaeenleben. In der Sonnenzelt der Erde hatte
der Mensen als Aussenwelt das wahrganosBaen» was es als i ^
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Wesenheit in seiner Umgebung gab, Jeyzt kasn nun die Zeit der
ttendentrennung; da begann auch die erste Anlage dazu» das
Asussere 70a Inneren zu trennen» So trat der Unterschied auf
zwischen Wachen und Schlafen} der Mensch wechselte ab zwischen
Zuständen, da er der Sonne ausgesetzt und ihr abgewendet war*
Und so kann die Zelt heran» da der Mensch die van der Sonne
beschienenen Gegenstände wahrzunehmen begann« So regte wahrend
der Haoht die Mondenkraft das Seelenleben so an, dass der Mensch
unterschied zwischen einer 2eit» da er die Aussenwelt wahnmhm
und einem Zustand» da er die durch den dond wirkenden Kräfte so
empfand» dass er hellseherisch wurde» 3o sagte sich der Mensch»
dass er durch die im onde wohnende Geistigkeit wahrnehmen
konnte die geistige 'seit» die durch die Kräfte des Mondes 00
Innerlich in Ihn einströmte» So war ihm der L'ond als reflektier*
-ende Bonnenkraft das» was ihm die geistige Welt vermittelte»
während ihm bei Tage die Aussenwelt mehr und mehr wahrnehmbar
wurde«

81§fl spiegelte sich nun im Geraütsleben der alten egypter.
Als üslris bezeichnete tma den Sonnengeist; als Isis die den
Sonnengeist suchende Seele« So spiegelte sich dieses alles in das
Isisdienst des alten Aegypterturas« So war das religiöse Leben ein
Mondendienst* Bin auf dem Monde wohnendes oormexTOoaen iat der
Oslris; er konnte hellseherisch geschaut v̂ erden durch die üeelen
die Ihn suchten« Aber als der Mensch iaaier mehr in die phya«
Körperlichkeit herabstieg» da wude dem Oslris dieae Körperlich*
-keit ein Kasten« Als die Menschen im eigentlichen Sinne Srden-
menschen werden» da zieht sich der Osirls iaaer mehr zurück«

Nun kam nach dem lemurischen Zeitraum der alte atlant«
Zeitraum, und der spiegelt sich in der 4»» der griech.-latoin.
Kultur« Diese hatte also eine Anschauung» welche sich schon
kosmisch ausgelebt hatte in dsa atlant« Zeltalter* Iraker mehr
verdichtet sich der Mensoh mm« Im Anfang sind die Knochen nur
als Kraftlinien im Menschen angedeutet; der Mensch ist dazumal
ein Luftiges» gallertartiges Weaen« Ka bilden sich nun mehr und
mehr aus die Formen des Knocltensystems« Dagegen war In do.-oolben
Hasse die seelische Kraft stärker« Sie Leraurier» die In alten
Zelten In dickflüssigen Leibern ya®,r&nt hatten viel größere
Saelsnkr&fte« Aehiilioh war es noch bei den Atlantlern« Hätte es
damals schon Kanonenkugeln gegeben» so hätte z«3, ein solcher
Atlantier eine gegen ihn geschleuderte Kugel einfach wegreflek-
-tleren können durch ieelenkraft» wenn auch sein phys« Leib
nicht so dicht war wie heute. Die Atlantier waren also als phys«
Leiblichkeit noch viel dänner.

Nun gab es bei den Atlaxitiern Wessen» die nicht nötig
hatten» die Entwicklung bis in unsere dichte Leiblichkeit durch»
•zumachen; &hnlic.h. dem Menschen waren sie» nur höher entwickelt»
Jene esen konHteH schon in diesen dünnen atlant« Leibern Ihre
volle Mensohheitsstufe durchmachen« Sie steh«» um ein Grad höher
als wir Menschen» während die Menschen durchmachen raftsen den
Herabstieg bis in die dichte phys« Lelbliohkelt» uia Ihr Ich«
-bewusataein zu entwickeln« Sine Erinnerung nun an alle diese
Wesen spiegelt sich in der alten grieoh« Gotterwelt ab und im
ganzen Denken und Fühlen dieser Epoche.

Die Göttergestalter* des europaischen Nordens sind gleich-
-aaa ehemalige Genossen der ..-enschhelt» keine erdichteten Wesen«
-heiten. Nun kommen wir In unseren eigenen Zeitraum hinein« Jetzt
haben «lr nichts mehr zu wiederholen, keine Erinnerung der früh«
-eren Zeit. Wäre *MXX&XM*XXKBMXBX. nicht der Gotte unserer Zelt
gekommen» so hatte der Mensoh vergessen seine alten Genossen»die

^dda. nicht min Schrifttum, um zo beweisen, dass es so etwas
gegeben hatte* So sehen wir Immer» wie sich in der Vleder»
-holung abspiegelt die alte Kultur« Jetzt aber im 5« Zeitraum

tab es nichts mehr für die Menschheit zu wiederholen; leer wäre1« Welt gewesen» wenn nicht im 4« Zeltalter die Jahve-Christus
Gottheit gekonaaen wäre und Im Leibe des Jesus von Mazareth ge-
-wohnt hÄtte« Der 5« Zeitraum wäre der götterlose Zeitraum g©-
-worden» wenn nicht der Christus in den fleischlichen Leib des
Jesus von Nazareth herabgestiegen wÄre. So sehen wir sich
abspiegelnd im alten indischen Zeitraum die polarische Zeit, im
ur?ersischen die hypsrbordiache Zelt, im agypt.-chcild. die
la.aurieohe Zeit und im griech-latin. die atlant. Zeit. Und nun
*IfS3MJ! Iehe° Waf w i c h t iß Qs vorgeht im Aetherleib und


